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Rolle zuzuerkennen.. Vielmehr wird sich ge-
rade die schweizerische Goldwährung als vor. 
teilhaft erweisen, wenn es gilt, nach -dem Krie-
ge auf dem Weltmarkt wieder die notwendi
gen Rohstoffe. Betriebs, und Nahrungsmittel 
zu beschaffen und durch Kreditgewährung un-
seren Export zu fördern, was die Ueberleitung 
zur Friedenswirtschaft beschleunigen kann. Es 
ist daher zu hoffen, daß das Ansehen, das der 
Schweizerfranken als freie Währung selbst 
inmitten der vielfachen Hemmungen der 
Kriegswirtschaft gewinnen konnte, zugleich 
die Notwendigkeit der wirtschaftlichen Frei-
heit gerade für unser Land allen eindrucksvoll 
vor Augen führt und die verantwortlichen Be-
Hörden veranlassen wird, dieser Freiheit, so-
bald wie möglich, wieder eine Bahn zu eröff-
nen und zur Wiederherstellung des freien Gll-
ter-, Zahlungs- und Kapitalsverkehrs zu 
schreiten, ohne den ein wirklicher dauernder 
wirtschaftlicher Aufschwung im kommenden 
Frieden nicht zu erwarten ist. 

M s t e n t u m  K e c h t e n s t e i n  
Erfreuliches vom Fremdenverkehr. 

I m  Zusammenhang mit den Feierlichkeiten 
anläßlich der Vermählung Seiner Durchlaucht 
unseres Landesfürsten scheint für unser Länd-
chen ein ganz besonderes Interesse entstanden 
zu sein. Die Abhaltung verschiedener Tagungen 
ist bereits festgelegt. Auch Besuche von Ver
einen und Korporationen sind schon angemel
det Man ist versucht zu vermuten, daß trotz 
des Krieges die Besucherzahl in diesem Som-
mer eine Rekordziffer erreichen wird. 

Verlängerung der Gliltigkeitsdauer der 
Coupons „Futterweizm" und „Kückenfutter". 

Die Sektion für Getreideversorgung des 
Eidgen Kriegs-Ernährungs-Amtes teilt mit: 

I n  diesem Frühjahr wurde im Hinblick auf 
das Brut- und AufzuÄitgefchäft eine bescheide
ne Sonderzuteilung von Futtermitteln an die 
Geflügelhalter vorgenommen. 

Aus technischen Gründen wird die Gültig
keitsdauer der zu deren Bezug berechtigenden 
Coupons, nämlich die Coupons Futterweizen 
und Kiickenfutter". deren Einlösbarkeit bis 
zum 30. April 1943 befristet war, bis zum 31. 
Mai 1943 verlängert. 

Vaduz. 
Heute Dienstag ist an der Mustermesse in 

Basel der sogen, offizielle Tag. An diesem Ta-
ge treffen sich in den Hatten der Messe die 
Vertreter der Behörden. Seitens unseres Lan
des wird Herr Regierungschef Dr. Hoop am 
offiziellen Tag in Bafel teilnehmen. 

Von den landschaftlichen Arbeiten. 
Am Kanal sind gegenwärtig etwa 8g Mann 

beschäftigt. Bei der Regulierung des Scheid-
grabens sind 30 Leute tätig I m  übrigen nimmt 
die Niiseverbaullng und die Kurvenverbesse
rung unter dem Kulm zusammen etwa 40 Ar
beiter in Anspruch 
Der Kartoffelanbau auf Eilum. 

Die Dom Land auf Silum geyachteten ca. 
3000 Klafier Boden sollen zum Anbau von 
Saatkartoffeln dienen. Der Anbau und die 
Säuberung des Feldes 'soll durch die Beamten» 
schast der Regierung erfolgen. Der Boden ist 
bereits früher hergerichtet worden. Wie man 
vernimmt, wird die Beamtenschaft im Lause 
dieser Woche mit dem Anpflanzen beginnen. 
Die Leitung obliegt Hrn. Ing. Hs. Hofer. Das 
Unternehmen unserer Beamtenschaft verdient 
sicher Anerkennung. 
Entwichen. 

Ende letzter Woche sind Emil Scherzinger 
und Theo Wolfinger, die am 15. März 1943 
wegen Fällen von Spionage vom Kriminalge-
richt zu Strafen von 2!4  und 2 Iahren verur
teilt werden mutzten, aus dem Gefangenen-
haus in Vaduz entwichen. Willy Kranz, der 1 

Jahr und 8 Monate zugedacht bekommen hat-
te, hat-früher schon Fersengeld genommen. 
Vielleicht folgen die anderen noch nach. Der 
Strafvollzug erfährt neuerdings wieder Ein-
griffe, die zu denken geben. i 

Schaan. M u s i k a n t e n e h r u n g .  ' ! 
Am Sonntagabend gab die Harmoniemusik 

im Lindensaal das Konzert für die unterstüt» 
zenden Mitglieder. Wie immer bei ihrem 
Auftreten konnte die Harmonie auch an die
sem Abend ihr gut gewähltes Programm vor 
einem vollen Saal abwickeln. I m  Mittel-
punkte dieser Veranstaltung stand die Ehrung 
dreier Mitglieder. Der Vorstand des Vereins, 
Andreas Risch, konnte die Verdienste zweier 
Mitglieder im Dienste unserer Harmonie wür
digen. Emil Falk und Adelberl Heed haben 
nun durch 25 Jahre ihre treue lind wertvolle, 
Kraft in den Dienst der Harmonie gestellt. Die 
Überreichung des Diploms an die Jünger der 
schönen Muse wurde von der Zuhörerschaft 
mit Beifall begleitet. Der Vorstand des Liech-
tensteiner Musikverbandes, Herr Meinrad 
Ospelt, Vaduz, überreichte ihnen nach einer 
gediegenen Ansprache die Verdienstmedaille 
des Verbandes. Andreas Nisch, der derzeitige 
Vorstand, steht nun als eifriges Mitglied 35 
Jahre in den Reihen des Vereins. Ihm wur-
de nach einer entsprechenden Würdigung der 
Verdienste um den Verein durch das Mitglied 
Paul Marxer eine hübsch ausgeführte Ehren
urkunde mit Kasette überreicht. Ihm und den 
beiden andern Jubilaren der Harmonie galt 
das Dankeswort des Präsidenten des Verban-
des für die geleisteten Dienste im Schöße der 
Harmonie und der Gemeinde. 

Heuer sind es auch 10 Jahre her, feit Lehrer-
Jakob Falk die Leitung der Harmonie über
nahm und sie durä) seine musikalische Bega-
bung und durch Eifer zu den heutigen guten 
Leistungen emporführte. Unter dem Beifall 
der Konzertbeisucher wurde ihm als Anerken
nung für die tüchtige Führung des Dirigenten-
stabes während eines Jahrzehnts eine Uhr 
überreicht. All den Iubilaren unsere besten 
Wünsche mit dein Ausdrucke der Hoffnung, 
sie mögen noch weiter lange und tatkräftig im 
Leben unserer Harmonie stehen. 

Eschen. E i n Z e i ch e n d e r Z e i t .  
Die Gemeinde wollte zur Räumung des 

Holzschlages im Alpzinken das Anfertigen 
von Büscheln zu vergeben. Trotz Umfragen ist 
niemand für diese Arbeit 311 interessieren. Ein 
Zeichen der Zeit. 
Mauren. V e r m ä h l u  n g. 

Nächsten Donnerstag, den O.Mai, reichen sich 
iin Gnadenort Maria Einsiedel» die Hand 
zllin Lebensbunde Herr Alfons Marxer und 
Frl. Anini Froinmelt von Nuggell in Mmireiu 

Dein jungen Paar die besten Glück- und Se
genswünsche auf dem gemeinsamen Lebens
weg. 
Ruggell. V e r in ä h l u  n g. 

Ain Donnerstag schließen in unserer Pfarr-
Kirche den Bund fürs Leben Frl. Berta Oehri 
und Magnus Büchel. Dein Brautpaare unse
re herzlichsten Glückwünsche. 
Vaduzer Fuhballsonntag 

F.C. Vaduz I — F.C. Buchs I 6:3 (3:2) 
(Einges.) Wie üblich, so hatte auch diese 

Partie eine verhältnismäßig beträchtliche Zu-
schauerzahl auf den Landesfportplatz hinaus-
gezogen, die eine Begegnung voll Schwung u. 
Tempo zu sehen Gelegenheit bekam und noch 
ideales Fußballwetter beschieden war, so 
konnte auch mit einem hochstehenden Spiel 
gerechnet werden, welches sich auch in der ge-
wünschten Art und Weise abwickelte. 

Als um 3 Uhr der Schiedsrichter die Mann-
schasten zum Auftakt zusammenpfiff, hätten 
sich jedenfalls die wenigsten einen so klaren 
Sieg d.er Zlatzherren vorauszusagen getraut. 
Namentlich die ersten paar Minuten war ein 
ganz ausgeglichenes Spiel zu beobachten, in 

welchem wirklich schöne, stilgereäzte Angriffe 
aufgebaut morden waren. Aber mit der Zeit 
ließen sich die Gäste aus dem Konzept brin
gen, zumal der sog. „Kampsstil" aus der Ge-
genseite immer mehr zum Durchbruch kam. 
Besonders in der Abwehr klappte es bei den 
Vaduzern wieder einmal vorzüglich, an wel
cher die meisten Angriffe fast wie an einer 
Mauer abspritzten. Sogar noch betr. Aufbau 
und Zusammenspiel verdienen die Rotweißen 
diesmal eine bessere Note, zumal doch in Be-
tracht gezogen werden muß, daß erstens von 
diesen nicht nur mehr Angriffe eingefädelt 
wurden, zweitens' auch manchmal der Ball tat
sächlich wie am „Schnürchen" von Mann zu 
Mann wandern konnte. Zudem fehlte es an 
der nötigen Stimmung auf dem Platze auch 
nicht, namentlich als Frei- und Elfmeterstöße 
die Gegend unsicher zu inachen begonnen hat-
ten. Nach der Pause beherrschten die Vaduzer 
größtenteils das Spielfeld, sodaß es ihnen 
nicht allzuschwer fallen mußte, einen Sieg mit 
drei-Tresservorsprung zu erringen. 

Vaduz n — F.C. Ragaz 4:2 
Nicht viel minder als die erste Mannschaft 

hatte sich die zweite Mannschaft des FC Vaduz 
im Meisterschaftsvorspiel gegen FC Ragaz 
eingestellt, Ivo sie ihren Gegner mit 4:2 Toren 
eine Niederlage bereitete. 

Literarisches 
I n  dem Verlage Helvetia Christiana in 

Kilchberg bei Zürich sind von dem großen 
Werke „Die Bistümer der Schweiz" die Bände 
I und I I  über „Das Bistum Chur" erschienen. 
Den Druck besorgte Zollikoser & Co., St. Gal
len. 

Nach einem eindrucksvollen Geleitwort Sr. 
Eexellenz Dr. Christian Caminadas, Bischofs 
von Chur und einem Vorworte des Verlegers 
enthalten beide Bände eine Geschichte des Bis-
tums Chflr von Dr. P. Theodor Schwegler in 
Einsiedeln. Diese Ges6)ichte umfaßt die Zeit 
von den Anfängen des Christentums in Rätien 
bis in die Gegenwart. I n  leicht faßlicher 
Form und angenehm zu leisen, haben wir da 
eine Uebersicht über die Geschichte des ältesten 
Bistums diesseits der Alpen. Beide Bände 
enthalten diese Geschichte. 

In: I .  Bande sind sodann auf den Seiten 69 
j bis 234 aus berufensten Federn geschichtliche u. 
andere Daten wie auch Würdigungen über die 
Kirchen und Kapellen des Kantons Graubün-
deit, unseres Landes und des Kantons Glarus 
enthalten. Diesem folgt der Bilderteil, der 
in durchwegs guten Bildern einen größeren 
Teil der im Textteile behandelten Kirchen u. 
Kapellen sowie besonders beachtenswerte 
Skulpturen und Malereien wiedergibt. 

Der II. Band bringt in gleicher Weise Auf
sätze und Bilder über die Kirchen und Kapel
le» der anderen Teile des Bistums Chur, also 
der Kantone Zürich. Schwyz. Uri, Ob- und 
Nidwalden, Es ist ein großer Genuß, an 
Hand dieses Bandes auch uns etwas entlege
nere Gebiete im Geiste zu durchwandern und 
unter kundigster Führung kennen zu lernen. 

Uns Liechtensteiner interessieren natürlich 
besonders die Seiten 211 bis 234 des I. Ban
des und die Bildtafeln 233 bis 245, wo H. H. 
Anton Frommelt die Kirchen und Kapellen 
unseres Landes behandelt. Nach einem Kur-
zen geschichtlichen Ueberblicke führt uns die-
tfer Mitarbeiter des großen Werkes durch die 
einzelnen Pfarreien Liechtensteins. Kurze Be-
fchreibungen der Kirchen und Kapellen it. die 
zugehörigen Abbildungen führen uns ein 
Stück edelster Kultur unserer Heimat und de
ren Geschichte vor Augen.' Hier ist HH. From
melt in seinem Elemente, und man darf sich 
freuen, daß ihm die Bearbeitung der Kirchen 
und Kapellen unseres Landes für dieses be-
deutungsvolle Werk übertragen wurde. 

Dieses Werk ist eine Tat, die sehr hoch ein-
zuschätzen ist, und es gebührt auch dem Ver
lage für die prachtvolle Ausstattung desselben 
aufrichtige Anerkennung. Immer wieder wird 

, man in Mußestunden und wenn man sich ^ 
; zelheiten und Bilder der behandelten Gegen, 
j stände zur geistigen Erholung oder auch als 
j Stoff für andere Arbeiten vor Augen führen 
! will, nach diesen Bänden greisen, und man 
! wird immer wieder seine Freude daran haben 
j Uebersichtliche Register ain Schlüsse der Bau-
de ermöglichen ein leichtes Nachschlagen, und 

' ein Verzeichnis der Patrone der Kirchen und 
' Kapellen sowie Literaturverzeichnisse dürsten 
das besondere Interesse des Historikers fin. 

' den. 
- Wenn irgend einer der vielen in jüngerer 
Zeit auch hier im Lande angebotenen größe. 

' ren Erscheinungen auf dem Büchermarkte gu-
te Verbreitung zu wünschen ist, so trifft dies 
zu bei diesen 2 Bänden über das Bistum Chur. 

Fahrplananderung am 10. Mai 
! Von den Bundesbahnen wird daran erin-
nert, daß der Fahrplanwechsel dieses Frühjahr 
nicht wie ursprünglich vorgesehen am 3., son-
dern Montag, den 10. Mai, stattfindet. Sämt-
liche Plakatsahrpläne, Kursbücher und Tabel-
len über Zngankünfte und -abfahrten, deren 
Gültigkeitsdauer auf den 2. Mai befristet ist. 
bleiben deshalb unverändert bis und mit 
Sonntag, den 9. Mai in Kraft. 

j Ein Erdbeben 
I Die Seismographen der Neuenburger Erd-
i bebenwarte verzeichneten in der Nacht vom 

Samstag zum Sonntag ein ziemlich starkes 
N a h b e b e n, dessen Herd in der Nähe Ulms 
liegen dürfte. Nach den bisher vorliegenden 
Meldungen wurde das Beben besonders stark 

; in Schaffhausen verspürt, dessen Einwohner 
1 aus dem Schlafe gerüttelt wurden. Hier konn

te auch wenige Minuten vor dem eigentlichen 
Hauptstoß ein kurzes Vorbeben wahrgenom-
men werden, während Berichten aus Frauen-
feld zufolge, dem Erdbeben ein dumpfes Nol-
len voranging. Auch im Rheintal hat der kurz 
nach 2 Uhr erfolgte Hauptstoß viele Einwoh-

^ ner aus dem Schlafe geweckt. 

^ K r i e g s w i r t s c h a f t l i c h e s  
Die Fleischversorgung im Mai 

Die Sektion für Fleisch und Schlachtvieh dis KEÄ 
hat über die Schlachtunqen und die ^leischverforaum! 
im M a i  Weisungen erlassen, die u. a. die Zuteilung 
und Abgabe von G e f r i e r f l e !  f ch. die Schlach? 
gewichkszuleilung und' die Kontingentierung der 
Schweineschlachtungen regelt. Den Mehgereibetricbc» 
werden Fleisch-Grohbe.zügercoupous mit Ueberdruck 
„Cagcvflciseb" angefeilt (25 Prozent sämtlicher an-
fcm^S Apr i l  19-53 den ,;ustcmdiqen kantonalen Stol
len abiielieferteii Acilionierungsausweise für vvIcifri))-

Da^ Scblachlkontinsient für S ch w e i n e  ist auf 
Prozent der Schlachtungen im M i t t e l  der Stichnw 
nale M a i  und i940 festgesehf worden. 3m Lau
fe dcJ M a i  werdön neue Vorschriften llber br. 9Vr-
raerfung Don Fleisch aiu> Rot  schlack? tunken cvkv,v:n. 

Würste mit Blutzusatz 
Das eidgenössische KuegsernührungSamt und das 

eidgenössische Veterinäramt teilen mit :  
Zufolge des Rückganges des Fleifchangebotes ist 

in der Wursterei ei» Bedarf an hochwerfigen Ersatz 
sfoffen entstanden. I m  letzten Winfer durchgeführte 
Versuche ergaben, das? B l u t p l a s m a  der Wurst
masse beigemischt werden kann, ohne das> die Würste 
an Genuszwert einbüßen. Das B l u f  besteht zu einem 
Drittel aus rofen und weihen Blutkörperchen und zu 

' zwei Dritteln aus einer gelben Flüssigkeit, Plasma 
genannt, welche durch Aentrifugieren gewonnen wird. 
Das Plasma allein enthält 9,2 Prozent feste Stoffe, 
wovon drei Viertel auf reines Eiweiß entfallen. 

M i t  der Verfügung des eidgenössischen Bolkswirt-
schafksdeparkementes vom 81. Apr i l  1943 ist nun der 
Zusatz von Blutplasma zu verschiedenen Fleisch- und 
Wurstwaren g e st a k l e t worden. Dadurch ist es 
möglich, die im Blutplasma enthaltenen Nährwerte 
in vermehrtem M a ß  der menschlichen Ernährung 
zuzuführen und eine noch bessere Verwertung des 
Blutanfalles zu erreichen, hat es sich doch gezeigt, dah 

, Blutwürste während der warmen Sommerszeit we-
> niger beliebt sind. 
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nach einem eigenen Heim so groß wie bei an-
deren. Der Sonneggler hatte ihn überrascht, 
als er eben, die Geldrollen in den Taschen, 
die Stube verlassen wollte. Er übergab ihn 
nicht der Polizei, und Jörg dankte ihm dies 
auf den Knien. Seinen Angehörigen u. fei. 
ner Mariann zulieb durfte er nicht ins Ge
fängnis. 

Mi t  großen Zügen schrieb der Meister beim 
flackernden Kerzenschein, und Jörg setzte sei-
nen Namen in ungelenker Schrift darunter. 
Er kannte damals die Tragweite des Schrift-
stückes nicht. Er wußte nicht, was es heißt, 
sich auf Gedeih und Verderb an einen Men-
fchen fesseln zu lassen und ständig mit dem Ge
richt bedroht zu sein. Sein Meister wußte es, 
er hatte überlegend gehandelt. Ein gefügiges 
Werkzeug war ihm in dieser Nachtstunde in 
die Hände gefallen. 

Jörg bekam es zu spüren, schon am andern 
Tag, mit seiner Sicherheit war es aus. Er 
wand und krümmte sich unter diesem Zwang, 
aber die Fesseln saßen gut. Und wenn er im 
Laufe der Monate und Jahre an den' Türen 
seines unsichtbaren Kerkers rüttelte und Be-
freiung von diesem Joch begehrte, dann genüg-
te jeweils ein kalter Hinweis des Meisters auf 
das Schriftstück. 

Erst nach Fahr und Tag erfuhr er, zu was er 

sich mit seiner Unterschrift verpflichtet hatte. 
Er mußte auf der Sonnegg arbeiten, solange 
es seinem Meister behagte, denn den Diebstahl 
gestand er auf demselben Schriftstück ein. 3BU 
derstandslos war er dem Meister gegenüber, 
ein Instrument in dessen Hand. Zu klagen 
hatte er sonst ja nichts, der Lohn war recht u. 
die Behandlung so gut wie die eines andern. 
Aber sein eigener Wille mußte sich demjent̂  
gen des Sonnegglers unterordnen. Die an', 
dern waren frei und konnten gehen, wenn es 
ihnen paßte, er aber blieb gebunden. 

Mariann, des Wartens müde, ging mit ei
nem andern und ließ ihn zurück. Und auch 
die Eltern waren inzwischen gestorben und 
nichts hätte Jörg mehr gehalten, sich nachträg
lich dem Gerichte zu stellen. Manchmal trug er 
sich mit dem Gedanken, seiner Pein ein Ende 
zu bereiten, aber der Mut fehlte ihm. Er hoff
te und wartete auf eine andere Lösung. Das 
Schriftstück lag wie ein großes Hindernis auf 
seinem Lebensweg. Dieses beseitigen, und 
dann war die Straße für ihn frei! Dieser Gê  
danke nahm ihn nach und nach ganz gefangen. 
I n  den Besitz des kleinen und doch so wichti
gen Schreibens zu gelangen, setzte er sich als 
Ziel. - . ^ 1  

Doch wollte sich ihm keine günstige Gelegen?-' 
heit zur Ausführung seines Planes zeigen, bis 

an diesem Nachmittag. Der junge Sonneggler 
war mit den anderen Knechten aufs Feld ge
gangen und die Meisterin und die Tochter, 
nebst der Magd, rüsteten auf dem Acker Run
kelrüben zum Einfuhren. Der Meister aber 
war schon zum Mittagstisch im Sonntags-
gewand erschienen und bald nachher nach dem 
Dorfe geschritten. Diese Wahrnehmungen wir-
belten Jörg, der. nun allein in der Nähe des 
Hauses beschäftigt war, im Kopfe und verdü
sterten fein Denken. I n  den Strümpfen war 
er in die Hinterstube geschlichen und hatte 
bald den Schlüssel zum Sekretär gefunden. 
Farbige Lichter tanzten vor seinen Augen, als 
das Schloß seinem Drucke nachgab und in sei-
nen Ohren summte wilde Musik, als feine zit
ternden Hände in den Papieren und Schrift-
stücken wühlten. Die Ohrfeige setzte seinem 
Suchen ein Ziel und seinen Hoffnungen ein 
jähes Ende. Woher der Meister plötzlich ge
kommen war, das wußte er nicht, blieb sich ja 
auch gleichgültig. 
^ Und nun saß er da, die Glieder voll Müdig
keit und im Kops ein Sturm von sich über-
schlagenden Gedanken. Sie umgauke t̂en alle 
den einen Gegenstand, den Sonneggler. Jörg 
ŵußte nun erst, wie wenig er den» Meister be
deutete und wie gering dieser seine Ätacht ein
schätzte. Er hatte ihn nicht gefragt, wonach er 

im Sekretär suchte. Die Ohrfeige und „geh an 
deine Arbeit" war das einzige, was vom Mei-
ster kam. So mußte es diesem klar sein, wo
nach Jörg in sremdem Eigentum spürte, es 
ging diesmal nicht um Geld, und das andere 
war in Sicherheit. Keine Miene, keine Be
wegung hatten eine Erregung des Meisters 
verraten, und das sagte Jörg genug. Wie ei
nen Schuljungen bewertete ihn sein Meister. 
Gegen dessen kleinen Finger würde d. Knecht 
umsonst seine ganze Krast vergeuden. 

Jörg schaute aus. Aus dem halbblinden 
Spiegel an der Wand grinste ihm ein zerfal
lenes Gesicht entgegen. Sein Blut geriet neu-
erdings in Wallung. Von sicherer Hand ge-
trieben, flog ein Schuh in das Glas. Scher
ben prasselten auf den Boden, Jörg sah nur 
noch sein halbes Gesicht, -jene Hälfte, wo eine 
dunklere Färbung durch die Stoppeln stach' 
das neueste Zeichen seiner Gebundenheit. 

^Fortsetzung folgt-) 

Ein Volk, dem der Wille zur Unsterblichst 
i wie ^ Feuer in den Adern brennt, muß bereit 
' sein, für seine Zukunft zu sterben, gerade so, 
i wie das Saatkorn im Acker stirbt. Ein Volk. 
, in dessen Jugend diese Bereitschaft liegt, wird 
^ nie sterben. Ph.Etter. 
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